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inflltä mit Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertag«. —
^neutSpreis r ins Hau« durch Träger zugestellt , monatlich 7V Pfg .,
Irlich M - 2.10. In der Erpedition und den Ablagen abgrholt, monatlich
» ei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2. 10, durch den Briefträger

inS Hau» gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition,
Sutsenstratze 24.

Lelefon : Nr. ISS. — Postzeitungsliste: Skr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Ubr mittag».

RedaktionSschlutz : l/t 10 Uhr vormittag».

Inserate , die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat«
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme bo« In¬
seraten für nächste Rümmer vormittag - */,8 Uhr . Größere Inserat « müssen
tag» zuvor , spätesten » 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Aeschäft»stunde»
der Expedition : vormittag» */»*—1 Uhr und nachmittag » von 2—' /,7 Uhr.

t. - 74 - Erstes Blatt» Karlsruhe, freitag den 23 . November 190S . rö. Jahrgang .

re heutige jVummer umfaßt
«Stter mit zufammen 6 Seiten.

kSHirttemberg vor den
L.andtagstvaKlen .
Tage nach der am 8 . ds . Mts . erfolgten
des württembcrgischenLandtages wurden'

die Neuwahlen, und zwar auf den 5 . De-
auSgeschrieben. Die „ Auflösung " hat —

Kf man der Leipziger Bolkszeitung auS
grt — nicht denselben Sinn , wie beim

sondern ist materiell gleichbedeutend mit
MoidtagSschluß. Der Landtag hätte in Vier

i sein natürliches Ende erreicht , da die Ver -
rmäßige sechsjährige Wahlperiode abgelaufen
, nun

'
«ach der reformierten Verfassrmg ein

cZeitraum zur Vorbereitung und zum Voll-
Pketlwäblen erforderlich ist, die Beratung

__ 1. April 1907 in Kraft tretenden neuen
I aber spätestens im Februar beginnen mutz,

|j« der alte Landtag vier Wochen voll feiner
dauer preisgebeu.
Laiidtagsauslvsnng stellt einen Schlußstein

>fast vier Jahrhunderte langen Parlaments -
ße Württembergs dar . Während das alte

Mm Württemberg von 1514 bis 1805 nur'
gesetzgebende Versammlung, bestehend aus

Men und geivählten Oberamtsvertrctern , be -
, Me durch den Staatsstreich des durch Napoleons
0 zum König avancierten dicken Friedrich mit
1Jahreswechsel 1805 '06 in die Luft flog, ist
i feit der napoleonischen LändVverhökerimg be
Mh erlveiterte Königreich ^ Württemberg seit

ßst mit dem ZweikammersysMn gesegnet . Der
gels rcichSnnmittelbare , standesherrliche Hoch-
[ bekam feilte Vertretung in der Ersten .Kammer,

[er fast allein beherrschte , dem ritterfchastlicheu
Kl wurde sein Platz neben den geivählten
ern des gemeinen Volkes in der Zweiten

»er angewiesen , ivo außerdein noch die sechs
tot als Vertreter der evangelischen , der Landes -

>s. ein Domkapitular und ein Dekan als Ver-
drr katbolischen Kirche und der Kanzler der

Htat Tübingen privilegierte Unterkunftfanden .
I Me Zahl der Ritterschaftsvertreter 13 betrug,'

s sich die Zahl der bevorrechteten Stände¬
rs in der Zweiten Kammer ini ganzen aus 23.

I ^ahre 1818 feiste der .Kampf um die Eutfer -
! dieser Elemente aus der gewühlten Volks -
etmig ein. Vorübergehend wilrden sie samt

^gsuzen Ersten Kanliner beseitigt , der Staats -
l voni November 1850 stellte aber das alte
t " wieder her. Vom Anfang der sechziger

des vorigen Jahrhunderts dauerte mm der
, !e Kampf mit kurzen Unterbrechungen bis
I ^ahre 1906, bis endlich ein kleiner Schritt
s vorwärts gelang. Tie im Jnli dieses Jahres
beiden Kammern genehmigte Verfassiingsreform

M* Zweite Kammer zur reinen Volkskammer
Wt -

,
Die Fälschung - des Volksivillens durch

kimtwirlmig der Privilegierten in der Ziveiten
^ uer hat mit der soeben erfolgten Anflösnng
Landtags für alle Zeiten anfgehört . der nächsten

Kammer , die die alte Stärke behält , werden
kW» dem allgemeinen gleichen Wahlrecht her"“

geingeue Abgeordnete angehören.
, . größten Profit " von dieser Neuordmmg

^ i » ge wird, wie der Zentrumsabgeordnete
JN kürzlich im Zorn verkündet hat , die S o -

p c m o f r a t i e einheimsen . Unsere Partei
um letzten Landtag 7 Vertreter , von denen

den allgemeinen Wahlen im Dezember 1900 ,
Nachwahlen gewählt wurden . Sechs von
sieben Mandaten sind in Einerwahlen zu ver-

bei denen nach der Verfassungsreform im
«n Wahlgang nicht mehr die absolute, sondern

Mehrheit gilt. Es ist zu hoffen , daß
Ikl * l1

.
U1’ diese 6 Sitze behaupten , sondern auch"

^ übrigen 69 Bezirkswahlen noch eine Reihe
pdtuzuerobern werden. Die industrielle Ent -
' kÜ? ’u Württemberg int letzten Jahrzehnt
jmuke Fortschritte gemacht . Das siebente unserer
^ gen Mandate ist das der Stadt Stuttgart ,

be, den Neuwahlen nicht nur nicht verloren
? w» n, sondern einige Junge bekommen wird.
, erhält statt wie bisher eins , von nun ab
' Mandate , womit eS allerdings hinter dem
Durchschnitt immer noch zurücksteht . Tie

der sechs Abgeordneten geschieht nach dem
Ttioitawerfahren, wodurch unserer Partei bei
^ tlenwärtigen Stürkeverhültnis der Parteien

6"t wie sicher sind . Schon nach dem
bsultat von 1900 wären uns vier Mandate

«et» inzwischen aber sind mehrere große Ar-
tfkilt ^° l*e killgemeindet worden, die das Stärke

^ wesentlich zu unser» Gunsten verschoben

^ den Wahlen in den 69 Eiuzelwahlbezirkm
berainter und 6 sogenannte „ gute " Städte »

Derhältnisivahlen in Stuttgart kommen
bä» die Veryältuisivahlen in zwei das ganze
Wtlassendeu Kreisen , die etwa 38 Tage nach

Azirkswahlen stattfinden »verde» . Hierbei
^ . Abgeordnete ( 9 in der nördlichen, 8 in der

" enteren südlichen Landeshälfte » zu wählen.edov darf sich unsere Partei 4 auf alle Fälle
ohne die Hoffnung auf 6 aufgeben zu

Rechnen wir uns nur 4 Sitze von den
bazu die 4 Sitze von Stuttgart , und be -
wir unsere seitherigen Mandate bei den

Sohlen , so kommen wir ohne den Gewinn
. bstrke bereits auf 14 Abgeordnete unter den
Lnedern

^
der Zweiten Kammer . Da »vir

Absichtlich auf die Eroberung einiger neuer
rechnen dürfen, so kann die Sozia lbemo-
w »er treuen Zweiten Kammer etwa ein

Fünftel aller Sitze besetzen, während sie sefther nur
ein Dreizehntel inn« hatte . Gröber dürfte also
Wohl recht behalten.

Die Sozialdemokratte ist in Württemberg bei
den letzten Reichstagswahlen mit rund 99 600
Sümmen die stärkst« Partei geworden, und wenn
sie auch bei den Landtag- Wahlen , wo nur würt -
tembergische Staatsbürger wählen dürfen , diese
Stimmenzahl auch nicht voll erreicht, so wird sie
voraussichtlich doch die höchste Stimmenzahl unter
den Parteien behaupten. Daß dieses Stärkever -
hältnis nicht voll in der Zahl der Mandate zum
Ausdruck kommen wird , das hat feinen Grund
darin , daß in Württemberg wie im Reich eine
äußerst ungerechte Wahlkreiseinteilung besteht , die
gerade unsere Partei stark benachteiligt. Bei den
Verfassungsreformberatungen sind unsere Vertreter
mit Nachdruck für die Beseitigung dieser Ungerech¬
tigkeit eingetreten, haben aber bei keiner einzigen
bürgerlichen Partei Unterstützung gestmden. Damtt
ist uns ein Agitationsstoff in die Hände gegeben
worden, der um so wirksamer sein wird, al» be¬
kanntlich die Nachbarländer Baden und Bayern
eine gerechte Neueinteilung der Wahlkreise durch-
geführt haben. Auch sonst fehlt es unserer Partei
an Agitationsmaterial nicht. Nicht nur die reichs¬
politische Misere mit der herrschenden LebenSmtttel-
teuerung wirken zu unfern Gunsten , auch ' im
Lande, selbst ist vieles faul.

Die V e r f a f s u n g S r e f o r m vor allem ent¬
hält trotz des kleinen Fortschritts, den sie darstellt,
große Mängel . Dahin gehört die Beschneidung
des Budgetrechts der Zwesten ttnd die beträcht¬
liche Stärkung der Mitgliederzahl der Ersten Kam¬
mer. Die Sozialdemonatt « hat in diesen Punkten
Protest erhoben , stand aber allein . Auch die Re¬
form der Gemeindeverwaltung bringt den erwar¬
teten Fortschritt nicht. Die am 1 . April 1905 in
Kraft getretene Steuerreform ist eine Halbheit ,
insofern die veralteten Extrasteuern nicht durch
eine Vermögenssteuer abgelöst sind und auch die
neue progressive Einkonnnensteuer keine gerechte
Ausgestaltung erfahren hat . Ans dem Gebiete des
Volksschnlwesen^ sieht 's in Württemberg besonders
traurig aus , und hier wird unsere Partei um so
entschlossener vorivärts drängen müssen , als nicht
mir das bildungsfeindlich« Zentrum , sondern auch
der mit diesem liebäugelnde Bauernbund und
selbst die Deutsche (nationalliberale ) Partei jeden
Fortschritt zäher bekämpfen , als das je in Preußen
oder einem andern deutschen Staate geschehen.

Daß in allen diesen Dingen , namentlich auch in
sozialen Fragen , auf die schwäbische Volkspartet
kein Verlaß ist, weiß im Lande bald jeder Arbeiter.
An Arbeits- und Agitationsgelegenheit fehlt» also
unserer Partei nicht . Zu ihren Gunsten wirtt , daß
das Verhältnis unter den bürgerlichen Parteien
unklar ist. Das Zentrum hat sich isoliert durch
seinen erfolglosen Kampf gegen die Verfassungs¬
reform, in dem es sogar die katholischen Prinzen
und Standesherren der Ersten Kammer gegen sich
hatte . Wegen seiner reakttonären Haltung in Fragen
der Wirtschaftspolittk und der Volksbildung lehnt
sich der Bauernbund stark an das Zentrum an,
übertreiben aber darf er seine Zumutungen an die
evangelischen Bauern nicht. Die Nationalliberalen
werden rechts vom Bauernbund , links von der
VolkSparlei umgarnt und benehmen sich wie die
Esel zwischen zwei Heubündeln. Die BolkSpartet.
die seit Jahren auf eine Verbrüderung mit den
Nationalliberalen rechnet , hat ihre Rechimng ohne
den Wirt gemacht und muß sich mm, da ihr die
wirtschaftliche Entwicklung den Boden unter den
Füßeit wegzieht , äußerst vorsichtig der Sozialdemo¬
kratie gegenüber benehmen. Seit einigen Wochen
hat die Bissigkeit und Unverschämtheit der volk»-
parteilichen Presse gegen die Sozialdemokratie
plötzlich aufgehört, was sein« guten Gründe hat.

llnsere Partei zieht in den Kampf , ohne Rücksicht
nach der einen oder andern Seite zu nehmen und
auch bei dem zweiten Wahlgang , der in vielen
Bezirken nötig werden wird, hat sie einen leichten
Stand , denn nimmt da« „kleine Uebel " nicht die¬
jenige Haltung ein , die wir erwarten , bietet es vor
allem keine ausreichendeGegenleistung für die von
uns begehrte Hilfe , so können wir nach dem neuen
Wahlver ' ahren getrost im zweiten Wahlgang unsere
eignen Kandidaten wieder aufstellcn lwaS an gar
keine Voraussetzungengeknüpft ist » und die Gegner
sich selbst überlassen. Will aber die bürgerliche
Linke ein ehrliches Stichwahlabkommen treffen, das
auf die Zurüctdrängung der Reaktion aus der
ganzen Linie berechnet ist, so wird sie die Sozial¬
demokratie bereit finden.

Kadilcbe Politik.
Tie Disziplinaruntersuchnng gegen de« Ober»

amtsrichter Wittemann
hat im reaktionären Lager tvl« eine Bombe etngeschlagen.
Die Kilometerartikel Wacker» und der von den Ultra ,
montanen inszenierte VertrauenSkundgebungSrummel
hatten nur den Zweck , di » Regierung einzuschüchtern.
Diese aber lieh sich durch den ultramontanen Theater¬
donner nicht imponieren. Die Ultra » sind verblüfft , so
hatten sie sich die Sach« nicht gedacht . Natürlich springen
auch dm Konservativen ihren schwarzen Freunden bei .
In der Bad . Post ergreift ein Richter zum Fall Witte¬
mann da» Wort und schreibt u . a . :

Da nach meiner Ueberzeugung weder au» dem
Wortlaut de» Briefe», noch au » den verschiedenen Le»,
arten etwa» ' für Wittemann Belastende» herauSge-
lefen werden muß, etwa» Belastende» in keiner Weis«
bewiesen werden kann, so kann ich mir wirklich denken ,
daß die Disziplinaruntrrsuchung vom Justizmini¬
sterium zum Schutz« seiner Beamten herbeigeführt
worden ist.
Die geradezu schreienden Widersprüche zwischen dem

Wortlaut de» Briefe», und den verschied « « » »

hinterher von Wittemann vorgenommenen Korrekturen
desselben, existieren für diesen Richter offenbar nicht .
Ob dieser Richter wohl einem Sozialdemokraten gegen¬
über dieselben Argumente , die er für Wittemann in»
Feld führt , gelten ließe ? Wir bezweifeln e » sehr .

Echt nationalliberal .
Der Badische Landerbote berichtet:

Zu Anfang der vorigen Woche erregte e » nicht
wenig Erstaunen und Unwillen, al» bekannt wurde ,
daß der badische Oberschulrat den etatmäßig
angestelltcn Real -, Musik - und Zeichenlehrern der
Stadt Mannheim e» verboten Hab « , die ihnen von der
Stadtverwaltung gewährten , mit der allgemeinen
Teuerung begründeten GehaltSzuschüssr anzunehmen .
Mit gleichem Erstaunen wird man aber hören , daß
ein liberaler Mann es unternimmt , diese Maßnah .
men de» Oberschulrats zu rechtfertigen und zu bil¬
ligen, und zwar kein Geringerer al» Herr Landge.
richtsdirektor Obkircher . In einer Versammlung ,
die Herr Obkircher am Sonntag in Binzen (Kan-
dertal ) abhielt , wurde er von einem fteisiunigen Dis -
kussionsredner auf dieses Verbot aufmerksam gemacht
und er entgegnete dann : Für die betreffenden
Lehrer könne man ja da» Verbot bedauern , aber man
müsie e» rechtfertigen im Hinblick auf die aka -
bcmisch gebildeten Lehrer , die an gleichen Anstalten
unterrichten und doch einen ganz anderen Bildungs¬
gang hinter sich hätten . Diese könne man doch nicht
schlechter stellen als ihre seminaristisch gebildeten Kol-
legen. — Wir haben geglaubt , der Oeffentlichkeit mit -
teilen zu müssen , wer sich zum Sekundanten de»
badischen „Studt " berufen glaubt .
Hoffentlich wundert sich der Bad. Landesbote nicht

über diese Haltung Obkircher ». Wir haben von den
Nationalliberalen gar nicht » andere» erwartet .

Die Organisation der Handwerkskammer«
betreffend, veröffentlicht da» bad . Gesetze», und Verord¬
nungsblatt eine Verordnung de» Ministeriunt » de»
Innern betr . die Ausführung de» ReichSgesehe » vom
26 . Juli 1887 über die Abänderung der Gcwerbeord-
nung . § 1 betrifft die Zuständigkeit der Behörden, ß 2
die Organisation der Handwerkskammern. Danach br.
stehen für da» Großherzogtum 4 Handwerkskammern
mit dein Sitze in K o n st a n z (umfassend die Kreis«
Konstanz, Villingen, Waldshut ) , Fr et bürg (Kreise
Freiburg , Lörrach und Offevburg ) , Karlsruhe
(Kreise Baden und Karlsruhe ) , Mannheim ( Kreise
Mannheim , Heidelberg und Morbach) . Dem Gesellen-
ausschuß jeder Handwerkskammer gehören neben den
Vertretern de» Gesellenausschuffe » der Innungen auch
Vertreter derjenigen Gesellen an , welch« von den wähl-
berechtigten Mitgliedern der Handw«rkerfacl>genoffen»
schäften und Handwerkerfachverein«, der Handwerker-,
Gewerbevercine und sonstigen gemischten gewerblichen
Vereinigungen beschäftigt werden, sofern bei diesen Ver¬
einen Gesellenausschüsse bestehen . In den folgenden
Paragraphen wird die Verteilung der Kosten der Hand¬
werkskammer geregelt. Weiter enthält genannte » Blatt
die Wahlordnung für die Handwerkskammern und die
Gesellenausschüsse derselben. Dir Wahlen werden vom
großh. Landesgewerbeamt geleitet. Wahlberechtigt für
die Handwerkskammer sind unter der Voraussetzung,
daß sie ihren Sitz im Bezirk der Kammer haben : 1 . Di «
Handwerker-Innungen , 2. di« Handwerkerfachgenoffen»
schäften und -Fachvereine, 3. di« Handwerker- und Ge¬
werbevereine, die unter Ziffer 2 und 8 genannten Ver¬
einigungen jedoch nur dann , wenn sie die Förderung
der gewerblichen Interessen de» Handwerk» verfolgen
und mindestens zur Hälfte ihrer Mitglieder aus Hand¬
werkern bestehen . Jede dieser drei Gruppen von Ver¬
einigungen bildet einen in sich geschloffenen Wahlkörper,
von welchen jeder eine bestimmt» Anzahl von Mitglie -
dern der Kammer wählt . Wählbar zur Handwerk»,
kammer sind nur solche Personen , welche 1 . einer zu
demselben Wahlkörper gehörenden Bereinigung ange-
hören, 2 . da » 30. Lebensjahr zurückgelegt haben, 3. im
Bezirk der Handwerkskammer ein Handwerk mindesten»
seit drei Jahren selbständig betreiben, 4 . die Befugni »
zur Anleitung von Lehrlingen besitzen, 5 . zum Amt
eine» Scl'öffen fähig sind . Wahlberechtigt zum Gesellen-
ausschuß der Handwerkskammer sind di« Gesellenau»-
schüffe der Innungen und gewerblichen Vereinigungen ,
welche für dieWahl derMitglieder derHandwerkskammer
von der höheren Verwaltungsbehörde al» wahlberechtigt
anerkannt worden sind . Wählbar zum GefellenauSschuß
sind nur solche Personen , welche ») innerhalb de» Be¬
zirk» der Handwerkskammer al» Gesellen bei dem Mit -
gliede einer in 8 2 genannten Innungen und sonstigen
gewerblichen Vereinigungen beschäftigt , b ) volljährig
und c ) zum Amt eine» Schöffen fähig sind .

Die Gründuna des sozialdemokratische«
LehrerveretnS»

von welcher die Volksstimme zu berichten wußte , ver¬
anlaßt den Bad . Beobachter zu folgendem Stoßseufzer :

Wer wundert sich darüber ? Warum sollten nicht
auch diese in nicht geringer Zahl vorhandenen Herren
zur Wahrung ihrer Interessen zusammentreten und
den Beweis führen , wohin die liberale Schulpolitik
in Baden führt ? Blockkonsequenzen !

An und für sich hätten die sozialdemokratisch ge»
stnnten Lehrer da» verfassungsmäßige Recht , sich selbst-
ständig zu organisieren , so gut wie die Zentrum » -
lehrer , die im katholischen Lehrerverein sich organisier¬
ten. Leider aber existiert der sozialdemokratische Leh¬
rerverein , von dem di » VolkHsttmme berichtete, nicht in
Baden, sondern tn der Schweiz , in der Stadt
Zürich .

Der Bad. Beobachter hat also « tt seiner Behauptung
von den Konsequenzen der liberalen badischen Schul¬
politik danebenargumentiert . So » eit ist der badische
Blockliberaltimu» leider noch lang « nicht , wie e» die
ultramontan « Vreffr darzustellen beliebt. Die Hoff,
nung geben wir allerding» nicht ans, daß auch für
Baden noch dt« Fett kommt , wo N oerfassung- mäßig
•artntUxte Rocht bet freien Betätigung und to

offenen Bekenntnisse» der sozialdemolratische «
Ueberzeugung auch für di« Staatsbeamten nicht
mehr bloß auf dem Papier steht. Dies« Zeit wird um so
früher kommen, je mehr die Ultramontanen sie verwün¬
schen.

Die Personentarifreform,
dir am 1 . Mai nächsten Jahre » in Kraft tritt , macht <
heute schon unserem BetrtebSpersonal viel zu schaffe».
In der kürzlich erschienenen VollzugSverord -
n u n g werden die Station - Vorstände angewiesen, bt-
längsten» 19 . November nach den neuen Preisen berech¬
nete TtationStarife aufzustellen, wa» keine leicht»
Arbeit ist. Denn e» müssen ausgerechnet werden dt«
Kosten jeder Fahrt nach zahlreichen Stationen für Eil-
und Personenzüge I . und II . Kl . ( Grundtaxe 7 bezw.
4,v Pf . ) , Eilzüge HI . Kl . (8 Pf .) und Personenzüg«
III . KI . ( 2 Pf . ) , ferner die SchnellzugSzuschläge zu de»
Fahrpreisen für Eilzüge nach 3 Zonen ( 1—75 , 76—160
und über 150 Kilometer ) für I . und II . Kl. (50 Pf „
bezw. 1 und 2 Mk . ) und für III . Kl . ( 25, 50 Pf . und
1 Mk . ) , endlich der Gepäcktarif für 11 ( I) Zonen (9S
bi» 350 Kilometer zu 80 Pf . bi, 1,75 Mk. si Dazu
kommt noch di « Verrechnung der Steuerbeträge , der
Militär - und Arbeiterfahrkarten , und al» besonder«
Dreingabe für die badischen Stationen auf schweize¬
rischem Gebiet dir Umrechnung der Markwährung
in die Frankenwährung und di« spezielle Berrechnung
der Steuer für die deutsch« Strecke .

Bon der Arbeitslast , die dadurch den Station »-
ämtern auf den Hal» geladen wird, kann man sich eine»
Begriff machen , wenn man bedenkt , daß auf den kleinen
und mittleren Stationen Fahrkarten nach etwa 50—80,
auf den großen nach mehr als 100 Stationen aufliegen
und zwar , infolge der Tartfreform , für jede Station statt
bisher fünf , künftig netw ein Dutzend Sorten ! ! Di«
Aeneraldtrektton hat Wohl selbst da» Gefühl gehabt,
daß dies « Arbeit ziemlich verwickelt ist. sonst hätte st»
nicht dt « Betrtebrinspekttonen ersucht , den Vollzug z«
überwachen und soweit nötig, insbesondere aber de«
kleinen Stationen Belehrung und Beihilfe zuteil werde«
zu lassen.

E» zeigt sich immer mehr, welch kostbar« . Errungen -
schaft " wir mit der preußischen Tarifteform bekommen
haben . Statt Vereinfachung und Verbilligung de» vew
kehr» ein« Komplizierung und Verteuerung , die un»
künftt, statt Mehreinnahmen «inen großen « «»fall unb
damit ein gewaltige» Defizit im Staat »hau»halt bringe«
und schließlich die verpreußung unserer Bahnen herbei-
führen werden.

Oeutlcbe Politik.
Wa » der Brot - «ad Fleischwncher etnbringtk

Lin konservative» Blatt in Pommern meldet nach
der Volkszeitung :

Lauenburg , 16 . Rov . Rittergutsbesitzer von
Dhdow verkaufte set» an der nordöstlichen Kreil¬
grenze gelegene» Rittergut Bychow für den Preis von
70V 000 Mk . an Rittergutsbesitzer Ewest -Schönehr.
v. Sydow , der jetzt ein « Reise nach Aegypten unter¬
nimmt hatte Bychow vor zirka zehn Jabren für den
Pret » von 360 000 Btt. übernommen. Der etwa doj»>
peltr Wertzuwachs in zehn Jahren , der hier zum Au»,
druck kommt , konnte bei all den zahlreichen
Gutsverkäufen in der letzten Zeit festgestellt
werden . Meist war der ideelle Wertzuwach« sogar
noch « in weit größerer.

Solch ein Extraprofit von 84 000 Mk. pro Jahr lohnt
sich doch ! Freilich würde der neue Käufer furchtbar über
die „Not der Landwirtschaft" zu zetern beginnen, fall»
die AuSwucherung de» Volke» durch dir Lgrarzöllnrret
und den Fleischwucher angetastet würde ! —

Zum südwestafrikanische» Nachtragsetat
macht die Germania allerhand interessante Glossen . Dt «
Etatüberschreitung von rund 80 Millionen, so führt sie
au », entspreche wahrscheinlich nicht einmal der wirkliche «
Höh « der Unterbilanz . Weitere 20 Millionen Defiztt
habe man wahrscheinlich in da» Etatsjahr 1805-190-
„z u r ü ck d a t t e r t"

, »um dem Reichstag nicht gleich
mit der Nachtrag » forderung von 50 Millionen
zu kommen" !

Da » dickste Ende kommt freilich noch nach in Gestalt
der Anforderungen für da» Etatsjahr 1807. Unter
100 Millionen wird e» auch da nicht abgehen ! Da»
wären dann zusammen weitere 150 Millionen für dt«
herrliche Eandwüste l

Preußische Bnsstags - Zensnr.
In Stettin ist für den Vorabend des Bußtag »

die Aufführung von Suderniann » Blumenboot, in
Iserlohn gleichfalls für den Vorabend sogar jede
Theateraufführung verboten worden . In derselben
frommen Stadt dürfen am Totensonntag JbscnS Volk»,
feind und Schlaf» Meister Oclze nicht gespielt werden,
während eine Aufführung des Kaufmanns von Venedig
von Shakespeare gnädigst verstattct wurde. Ist schon dt«
Zensur an und für sich ungesetzlich, so ist es zweifellos
noch ungesetzlicher , Vorstellungen am Vorabend de? Buß¬
tag» und die Aufführung sonst zensurfreier Stücke a»
Totensonntag zu untersagen . Uebrigen » geht die Masse
der Bevölkerung gar nicht ins Theater und hat bei de»
jetzigen Fleischpreisen ohnehin jeden Tag katholischen
Fasttag . Sie übt sich also im Büßen alle Tage. Gänz¬
lich unbußfertig ist nur die Muckerei , die täglich nen«
Sünden gegen den heiligen Geist begeht !

„
Ausland .

England .
Der Sozialismus in den Grwerkschaf ,

t e n . Da » Durchdringen der englischen Trade -llnionß
mit sozialistischem Geiste nimmt einen steten FortschrtlG
e» mehren sich die Zeichen , aul denen die» deutlich ho»
vorgeht. Zu diesen gehört di« Annahme einer Reß^
lution tn mehreren Versammlungen de» Lisenbohn»»
»erbande» , tn welch«» über dt» Beschlüsse bo» InrdtDW



Kongreff«» verhandelt wurde. In einigen dieser Ver-
mmnilungen wurde bezüglich der Kandidaten zum cng -
sischen Unterhaus folgende Resolution beschlossen : In
Erwägung , daß die Zwecke und Ziele der Arbeiter¬
bewegung ihren einzig wahren Ausdruck nur im Sozia¬
lismus finden, in weiterer Erwägung , daß die Ziele nur
erreicht werden können , wenn sie im Parlament durch
Sozialisten vertreten werden und da die Arbeiterpartei
mit ihrer Politik der Unabhängigkeit diesem Zwecke dient,
so begrüßen wir die Beschlüsse des Kongresses von Car¬
diff, wonach in Zukunft alle Kandidaten die Politik der
Arbeiterpartei zu vertreten haben .

Der Beschluß ist »in so bemerkenswerter , als der
Generalsekretär deö Eisenbahner-Verbandes Richard
lvellm , Mitglied des Parlaments , sich als Liberaler
gegen die unabhängige sozialistische Politik im Parla¬
ment wendet.

Deutscher Reichstag .
( 123. Sitzung.)

* Berlin , 22 . November 1900 .
Am Regierungstischc Staatssekretär Posadvwsky.

Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um
1 Uhr 20 Minuten .

Die zweite Beratung der Gewcrbenovelle wird fort -
geseht .

Preußischer Geheimrat Dr . Münchgefang bekämpft
die in einem Teile der bisherigen Reden enthaltenen
Vorwürfe über ungenügenden Bauarbcitcrschutz. Preußen
sorge für Schutzverordnungen und für ausreichende Kon¬
trolle.

Abg . Erzberger ( Ztr . ) verteidigt die Regierung gegen
den Borwurf , daß sie erst jetzt sich für den kleinen Be¬
fähigungsnachweis ausfproche. Biel wichtiger als das
ganze vorliegende Gesetz sei die Einbeziehung aller lei¬
stungsfähigen Handwerksbetriebe in den Bereich der
Handwerkskammern. Gegenüber den Erklärungen des
preußischen Regierungsvertrcters unterstreicht Erz¬
berger die Zentrumsforderung auf Zuziehung von Ar¬
beiter -Vertretern zur Kontrolle, die sich, wo sie einge¬
führt ist, durchaus bewährt habe .

Abg . Herbert lSoz .) : An der Baukontrolle in
Preußen ist noch sehr viel auSznsetzcn und ich kann dem
Regierungsvertreter in seinem Lobe nicht zustimmen. In
S ü d d e u t s ch I a n d bat man viel mehr für den Ar¬
beiterschutz getan , vor allem auch dadurch , daß man Ar¬
beiter zur Baukontrolle zuzog . In Preußen sucht man
dagegen die Baukontrolleurstellen möglichst an Mili -
t ä r a n w ä r t e r zu vergeben, die zum größten Teil
garnichts vom Bauhandwerk verstehen . Den Befähigungs¬
nachweis müssen wir bekämpfen , loeil er den Arbeitern
keinen Schutz gewährt , wie wir es mit unserem Antrag
bezwecken. Die Regierung scheint aber jetzt den Zünft¬
lern den Willen erfüllen zu wollen . Nun , ioenn sie jetzt
den kleinen Finger zum Befähigungsnachweis hergibt ,
so wird es nicht lange dauern , bis der allgemeine Befähi¬
gungsnachweis wieder eingeführt ist . Damit setzt sich die
Regierung auf eine Rutschbahn, die in dem Sumpfe des
mittelalterlichen Zünftlertums endet. (Sehr richtiglinks. ) In unser modernes Leben paßt der Befähigungs¬
nachweis absolut nicht mehr hinein . In Amerika würde
man jeden für verrückt erklären, der den Befähigungs¬
nachweis fordert , und in Deutschland lvill man ihn jetztwieder einführcn . Dein Handwerkerstande fehlt eine
gutzahlende Kundschaft und diese nehmen Sie ihm durch
die falsche Wirtschaftspolitik, aus der die gegenwärtige
Kleifchuot resultiert . (Zustimmung links. ) Auch eine
beflere Schulbildung ist nötig . Auf dein Lande liegt
das Volksschulwesen noch sehr im Argen, und wie kann
ein Lehrling etlvaS Tüchtiges werden, wenn ihm die ein¬
fachsten Grundbegriffe fehler «. Den Gesetzentwurf wer¬
ben wir ablehnen und bitten Sie , unserem Antrag zu-
gustimmen.

Preußischer Geheimrat Dr . Francke macht in Er¬
widerung auf eine Anfrage ErzbergerS die Mitteilung ,
daß der Reichskanzler sich mit dem preußischen Han .
delsminister in Verbindung gesetzt habe über eine Heran¬
ziehung derjenigen Großbetriebe zur Steuer an die Hand-
werker-Kammern , welche handwerksmäßig ausgebildete
Handwerker beschäftigen . Der HandelSministcr lasse zur¬
zeit Ermittelungen anstellen über den Umfang dieser
Beschäftigungen.

Abg . Hilpert (Bauernbund ) erklärt den Befähigungs¬
nachweis für eine Forderung , von der das Handwerk nie
«blassen werde.

Abg . Malkewitz ( kons. ) bemängelt die Art der Durch¬
führung der Handwerker-Enquete.

Abg . Pauly -Potsdam (wildkons . ) bestreitet, daß im
» auhandwerk unverhältnismäßig viele Unfälle vorkom -
men und daß die Berufsgenoffenschaften nicht ihre Pflicht
in der Unfallverhütung tun .

Abg . Gathein (frs. Be .) : Der Befähigungsnachweis
ist eine Spottgeburt aus Dreck und Feuer . WaS be-
weist die technische Fähigkeit für die moralischen Quali¬
täten , die doch auch zur . LebcnSausbildung erforderlich
sind ?

Abg . Ehrhard ( Soz . ) wendet sich gegen das Zentrum .
Nach einigen Jahren werde es natürlich wieder heißen,
das Zentrum habe die Sache allein gemacht .

Staatssekretär Posadvwsky gibt den Gegnern des
Befähigungsnachweises ohne weiteres zu , daß einExamen
nicht vor Torheit schütze , aber es gewährleiste doch ein
Mindestmaß von Kenntnissen urrd sichert gegen den
Napotismus . Dieser Gesetz bringe ja auch nicht -den
Befähigungsnachweis, dagegen muß inan das Recht des
Handwerks anerkennen, sich korporativ zusamnienzu-
schlietzen und der von mir angekündigte Gesetzentwurf
trägt dem korporativen Bewußtsein deS Handwerks Rech¬
nung.

Die Artikel 1 bis 5 werden hierauf in der Kommis¬
sionsfassung angenommen. Dann wird ein Antrag Erz¬
berger angenommen, nach welchem daS Gesetz am
1 . April 1907 in Kraft tritt . — Ebenso wird eine Reso¬
lution der Kommission betreffend Anstellung von beam¬
teten Baukontrolleuren und betreffend den Erlaß von
Verordnungen zum Schutz der Bauhandwerker angenom-
men. — Eine Resolution der Kommission betreffend Ein¬
führung der obligatorischen gewerblichen FortbildungJ -
Unterrichts wird abgelehnt, doch wird ein Antrag Tri m-
born angenommen, der eine Verständigung über diese
Frage unter den verbündeten Regierungen anstrebt .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs be¬
treffend das Urheberrecht an Werken der bildenden
Künstc und der Photographie .

Die Abgeordneten Henning ( kons. ) , StSchert (Zentr .)
und Fischer ( S,oz. ) erklären ihr Einverständnis mit der
Vorlage.

Tie Abgg . Tove (fr . Vp . ) , Lattmann ( wirtsch . Vp .)
und Dr . Müller -Meiningen (fr . Vp . ) äußern sich eben¬
falls zustimmcnd, worauf die Paragraphen angenommen
werden. Die §8 4—22a betreffend die Voraussetzungen
zum Schutz und die Befugniffe der Urheber bleiben nach
dem Bcschliiß der Kommission unverändert .

Morgen : Fortsetzung.

Hus der Partei
Ettlingen , 22 . Nov . Nächste» Sonntag Mittag

3 Uhr sindet bei Traut eine öffentliche Volksversamm¬
lung statt zuni Protest gegen die unerhörte Belastung
des arbeitenden Volkes . Wir bitten die Parteigenossen,
jetzt schon für einen starken Besuch der Versammlung zu
agitieren .

IT- Konstanz, 22 . Nov . Wir mochten nicht unterlassen,
die Genossen auf den morgen Samstag im Saale deS
Hussentellec stattfindenden Vortrag deS Herrn Professor
H u m m e l - Karlsruhe aufmerksam zu machen . DaS
interessante Thema : Die Entstehung der Welt und des
Lebens, macht es geradezu jedem Genossen zur Pflicht,
diese Gelegenheit zur Bereicherung des Wissens nicht
unbenutzt vorübergeben zu lassen .

GkwerLschMcht ArbckkMwkMz.
Durlach, 21 . Nov . Man schreibt unS : Die Ver¬

hältnisse in der Poliererei der Gritz -
nerschen Schreinerei spitzen sich in letzter Zeit
immer mehr zu und müffen einmal wieder an die
Oeffentlichkett gebracht werden. Wollen wir doch nur
die letzten Vorkommnisse beleuchten. Vor ungefähr
sieben Wochen wurden die Arbeiter um Ueberftunden
angegangen mit 25 Proz . Lohnzuschlag . Dieselben ließen
sich darauf ein und es ging eine zeitlang ohne besondere
Zwischenfälle. Ein Mann Namens Fürstenhöfer ,
der eS bis zum Kontrolleur gebracht hat , wurde von
der Schreinerei (Abteilung der Abputzer ) in die Po-
liercrci als Kontrolleur versetzt . Derselbe mag in sei¬
nem Fach tüchtig gewesen sein , aber vom Polieren der-
steht er verflucht wenig, tvaS ja selbst von dem Meister
Enzmann schon zugegeben wurde . Daß eine derartige
Unkenntnis durch eine gewisse Schneidigkeit zugedeckt
werden muh und die Arbeiter sich derartige Schikanen
nicht bieten lassen , versteht sich am Rand . So kam nun
eines Tages Herr Enzmann und sah die Arbeit selbst
nach. Die Folge war , daß er fast sämtlichen Arbeitern
die Arbeit zurückwarf. Diejenigen , welche nun einen
Schaden von 3—5 Mark hatten , protestierten dagegen
mit dem Bemerken, daß er kein Vergnügen fei , wenn
man sich vor « morgens halb 7 Uhr bis abends halb 8 Uhr
abschinden muß , (nebenbei sei bemerkt, daß das Polieren
eine sehr anstrengende Arbeit ist ; daS weist die Zahl der¬
jenigen auS, welche die Ehre haben, jedes Jahr dif
Lungenheilanstalt aufzusuchen und auch sonst mit einer
Krankheit behaftet sind ) , kurzum, die Leute hatten den

Ellen Keys Glaubensbekenntnis.
„ Welche Religion ich bekenne ? Keine von allen , die

du mir nennst. . Und warum keine ? Aus Religion .
Dieses Schillerwort könnte man als Motto über das
neueste Buch der schwedischen Schriftstellerin setzeir , das
unter dem Titel „Lebensglaiibe" eine Prüfung und
Verneinung aller bisherigen positiven Glaubenslehren
ist, zugunsten eben jenes Glaubens an das Leben, dem
»auf das Erdenleben gerichteten Schaffensdrang " iin
Sinne des Goethifchen „Wer immer strebend sich be¬
müht " . AuS Religion hat Ellen Key dieses im
landläufigen Sinne religionslose und gottlose Buch ge¬
schrieben , und wer den tief religiösen Quell ihres
LebenSglaubenS finden will, darf ihr nicht lediglich mit
dem Verstand nahen . Wie immer , so will Ellen Key
auch hier mit dem Gefühl ausgenommen werden.

Sie hat zu ihrem Buche ernste, wissenschaftliche
Studien gemacht ; die Kenntnis der wertvollsten
rengionSkritifchen und philosophischen Schriften blickt
überall hindurch; jüngere Philosophen ihres Landes
haben sogar dem philosophischen Gedanke.nrnhalt hohe
Anerkennung gezollt , und doch erhält eL meines Er -
achtenS seinen Haupttoert durch die darin niederge¬
legte Offenbarung ihres ureigensten Wesens, und dieses
Wesen ist eine auch die bescheidensten Aeußerungen des
Lebens durchdringende Religiosität , ein AndachtS -
drrhältni » zum ganzen Dasein .

Sie berührt sich hierin urit dem heiligen Franz von
Assissi. Wenn dieser auch im höchsten Sinne ein Gottes¬
gläubiger war und sie im höchsten Sinne LebenSglänbige
ist, so waltet in beiden doch ein und derselbe Geist, der
Geist unerschütterlicher Liebe und Güte zu aller Kreatur
und dar Verlangen , alles waS lebt, mit dieser Liebe und
Güte zu durchdring» , zum Heil schon hier auf Erden .
Cb zur Freude eines fernen Gottes oder zur Freude
beS GotteS im Menschen : da » bleibt dasselbe, denn
dieser ferne Gott ist ja nur da» nach außen objektivierte
Göttliche in unS.

Ellen Key bekennt sich zum Evolutionismus ; sie ist
»ine warme Fürsprecherin de» Monismus , sie zerstört
den Glauben an eine persönliche Unsterblichkeit — und
WaS bietet sie dafür ? Den LebenSglauben : In
ihrem überreichen, von sieghaftem Idealismus durch -
fättigten Wesen hat sich bis zum Ueberquellen ange¬
sammelt , waS die Besten der Menschheit in Bezug auf
die Höherentwicklung deS Menschengeschlechts , auf die
Veredlung de» Leben« erträumt , erdichtet , gepredigt und

in philosophischen Systemen festgelegt haben, und als ein
'Kind unserer sozialen, altruistischen Zeit , von den
Schäden dieser Zeit und den Nöten deS Lebens erfüllt ,
uröchte sie es zu augenblicklichem Nutzen über die ganze
Menschheit , in jedes einzelne Menschenherz ergießen, alle
so reich machen , wie sie selbst ist , damit alle ihren Reich¬
tum für daS größtmöglichste Glück aller einsetzen . Denn
Glück, nach ihr die freie Betätigung unserer edelsten
Kräfte , macht edel , groß, frei und fromm ; es steigert
das Leben des Individuums , fo daß eine größere Anzahl
glücklicher Menschen allmählich eine glückliche Mensch ,
heit schaffen wird : daS ist , von aller Wissenschaftlichkeit
abstrahiert , der herrliche Lebensglaube Ellen Keys.

Es ist kein philosophischer , es ist ein dichterischer
Glaube , durchträirkt von tief prophetischen Intuitionen
über das Seelenleben , durchtränkt von jener Mystik , von
jenem Aufgehcn in der Natur , wie sie nur der ger¬
manischen Poesie eigen sind . Ihr Monismus ist im
Grunde ein poetisch-pantheistisch angehauchter Materia¬
lismus , und eben darum schon kein reiner Materialis¬
mus urehr. Wie sie durch irgend einen poetischen Ver¬
gleich , durch ein herrliches Bild , ein Dichterwort sofort
der wissenschaftlichen Materie entrückt wird , wie sie
sich erst bei den Dichtern, vor allem bei Goethe, wirklich
daheim fühlt : dar aller legt fast auf jeder Seite von
ihrer echten Dichternatur Zeugnis ab . Und als Dich-
terin weilt sie — ach noch allzu sehr bei den Sternen ,
die sie so gern herunter auf die Erde holen möchte.
Wird die Menschheit wohl dereinst jenes Andachtsver¬
hältnis zum ganzen Dasein gewinnen, statt der Religio¬
nen daS verwirklichen, was als Ahnung durch alle Re-
ligionen geht : die Einheit mit Gott , daS Verwirklichen
des Göttlichen au» sich selbst heraus , in diesem Leben?
Ellen Key glaubt an diese höchste Entwicklungsfähigkeit
der Menschheit, und ihr Glaube will um deswillen alles,
WaS die Religionen seither ins Jenseits verlegten , zum
Ziel dieser Leben» setzen und dadurch die Seelenkräfte
zur Erreichung diese» Ziel» anspornen , steigern. Welche
Liebe zur Menschheit spricht au» jedem ihrer Worte !

Wie viele aber werden verstehen, daß diese „ lebenS -
frömmste" Seele ein so „gottloses" Buch schreiben
mußte au» Religion ?

Zur Gcfursdbeitapflege.
Alkohol und Gicht . Schon vielfach ist di« Behaup¬

tung aufgestellt, daß zwischen den Folgen de» zu reich¬
lichen Alkoholgenusie » und der Gicht ein gewisser Zu¬
sammenhang bestände , wie e» auch kürzlich von Dr . Polak

Tag umsonst gearbeitet . Nun geben wir zu, daß nicht
alle Polierer , soweit sie als solche in Betracht kommen ,
tüchtig sind und eine solche Arbeit auch nicht von heut
auf morgen gelernt werden kann, aber wir sind der
Meinung , daß , wenn ein Kontrolleur wie Fürsten -
höfer eingesetzt wird , er mindestens in dieser Branche
ausgebildct sein muß , um in der Lage zu 'ein, eine
Arbeit , die er zu kontrollieren hat , für richtig erklären
zu können oder nicht, andernfalls es zu solchen Kon¬
flikten führen muß . Wie gesagt, die Arbeiter lehnten
ganz einfach die Ueberftunden ab, denn bei jedem Auf¬
tritt , den ei gab, »rächte Herr Enzniann die Bemrrkurig,
wer keine Ueberftunden machen will, soll» bleiben lassen ,
eS ist ja niemand gezwungen. Leider haben sich vier
Arbeitswillige (Organisierte ) gefunden. Ein gewisser.
Fabry auS Jöhlingen verdient ganz besonder » hervor¬
gehoben zu werden, weil er einen Kollegen auf gai»z
gemeine Art verdächtigt hat , um denselben au» seiner
Stellung herauSzubringen , ein anderer Namen» Lutz ,
früher Schreinermeister in Stupferich , ein dritter Na¬
mens Mix , ein gelernter Schuhmacher, jetzt Spezerei¬
händler in Durlach und ein vierter Namens März .
Die Situation war für die Herren so unangenehm, daß
sie den anderen Abend den Versuch machten , noch einige
zu kapern, wobei natürlich der ganze Deneralstab von
der Schreinerei in Funktion trat ; bi» jetzt war e» aber
vergeben» . Bei dieser Gelegenheit hat sich auch ein
ftüherer Kollege , jetzt ebenfalls Kontrolleur , hervorgetan,
namens B o d e m e r aus Aue , jedenfalls deshalb, um
feinen Rüffel von vor acht Tagen wieder gut zu mache» .
Dieser hat nicht viel mehr zu tun , als die Arbeiter bei
maßgebender Stelle anzuschwärzen. Letzte Woche wollte
er einen Arbeiter rüffeln wegen einer geringfügigen
Sache, mußte aber abziehen, nachdem ihm der Arbeiter
erklärte , er solle zuerst nach Hause gehen und seinen
Rausch auischlafen .

8 . Billingen , 21 . Nov . Blutige Rache wollen die
„ Christen" nach Beendigung der Lohnbewegung an dem
deutschen Metallarbeiterverband , sowie an einigen hie¬
sigen Kollegen nehmen, wie sie prahlerisch im Bill. VolkS-
blatt schreiben . Obwohl eS für jeden, der nicht an Ge¬
hirnerweichung erkrankt ist , feststeht , daß das arbeiter¬
verräterische Treiben der „Christen" mit Schuld an der
Antwort der Fabrikanten ist , so haben diese Burschen
doch die Unverfrorenheit , von Arbeiterverrat von seiten
der deutschen Metallarbeiterverbandes und dessen Be-
zirkslciter zu faseln . Wer aber Arbeiterverräter und
JudaS ist , dafür einige Beispiele. Vor einigen Wochen
erschien im „ christlichen " Metallarbeiter eine Notiz
über die Uhreirfabrik C . Werner hier. In dieser Notiz
hieß es unter anderem , daß in der Fabrik große Miß¬
stände seien , die dringend der Abstellung bedürfen. Als
die Firma von der Notiz erfuhr , ließ sie den Fabrik-,
rcsp . Krankenausschuß in daS sogen . Konferenzzimmer
kommen . Bemerken wollen wir , daß die „ Christen" in
der Fabrik stark vertreten sind , arbeiten doch der schöne
Herr Rösch, erster Vorsitzender, und Herr Wiljotti , zwei¬
ter Vorsitzender der „ christlichen " Metallarbeiter in der¬
selben ; letzterer ist sogar Mitglied des AuSschuffeS. Auf
dem Konferenzzimmer befragte nun Herr Werner die
„Christen"

, welcher Art die großen Mißstände wären ,
läge e» in seiner Macht, so würden sie abgestellt und
sollten ohne sein Wisien Unregelmäßigkeiten vorhanden
sein, so möchten sie dies freimütig sagen , er würde es
keinem Nachträgen. Hier zeigte sich jedoch die Charakter¬
losigkeit und Feigheit dieser „ Christen" . Anstatt den
Wahrheitsbeweis für die Notiz anzutreten , erklärten sie,
sie hätten keine Ahnung gehabt, daß eine Notiz über die
Firma erscheinen soll und ihnen sei von Mißständen
nichts bekannt. Nichtsdestoweniger stellte diese feige Ge¬
sellschaft die sogen . Forderung : Abstellung der im Be¬
trieb herrschenden Mihstände . Daß aber die „ Christen"
keine Ahnung von der Notiz hatten , mögen sie anderen
Leuten vorlügen , unS aber nicht . Ausdrücklich heißt es
in den Statuten der „Christen"

, jeder Artikel im Organ
müh den Ortsstempel tragen und Wiljotti als zweiter
Vorsitzender hat unbedingt Kenntnis gehabt.

Eine noch erbärmlichere Rolle spielte der „ Christ"
Wiljotti , als Herr Werner eine Komniission berief, um
die eingereichten Vorschläge zu beraten und besprechen .
Als unsere Kollegen nach längerer Diskussion den Fabri¬
kanten so weit hatten , daß er seine Bedenken gegen die
1Zuständige Mittagspause fallen ließ, da war es Wiljotti ,
der erklärte , diese Forderung sei nicht von ihnen, sie
wollen dies nicht, cs sei besser , man lasse eS beim alten .
Bei jedem Punkt machte eS dieser Herr so . AIS Kol -
lofrath letzten Winter hier zur sogen . Agitation weilte,
wie hat er da über daS Kolonnensystem gewettert uird
getobt und nun , wo eS galt , Aeiiderungen an diesem
System vorzunehmen, kommt der zweite Vorsitzende der
„Christen" und erklärt : ES ist besser, man läßt die

im Deutsch . Archiv für chirurg. Medizin bestätigt ist. Es
handelt sich bei dieser Aehnlichkeit um Störungen in der
HarnsäureauSscheiduna, da bei Alkoholikern der Harn¬
säurestoffwechsel zum Teil ein mangelhafter ist, zum Teil
vollständig aufhört, so daß wir also die gleichen Zustände
vor uns haben, wie sie bisher als charakteristisch für die
Gicht bejchrieben wurden. Polak nimmt an, daß der
Alkohol auf dem Wege der Harnsäureüberladuna der
Körpersäste die Vorbedingung (harnsaure Diathese) für
den Betreffenden schafft, die durch Hinzutreten anderer
unbekannter Schädlichkeiten zum wirklichen gichtischen
Anfall gesteigert werden kann . Indes läßt er die Frage
offen , ob noch andere Ursachen außer dem Alkoholismüs
hier in Frage kommen können . .

ßumorifttfcbce.
Prinz Lustig .

Zum Schrecken alles Hofgesinde
Erzählt man sich Geschichten,
Die jüngst rin Hohenzollernprinz
Beliebte

'
anzurichten :

Er hat — so wird es kolportiert —
Entsetzliches getrieben :
Zum Beispiel hat er — musiziert
Und Tanzmusik geschrieben !
Er trug sein Haar — » Wüstenei ! —
Gescheitelt in der Mitte —
Und daß der Scheitet seitwärts sei.
Verlangt die Zollernfitte I
Lr hat in kreuzfidelem Ton
Sein Tagewerk erledigt,
Er ging zum Ball der Sezession ,
Doch nie in Stöckers Predigt !
Er ist sogar in« Cabaret
DeS „ Trianon " gewandelt
Und hat rnjt einer Brettelfe« *
Frivol dort angrbandrlt —
Sie war ein Weib von Chic und Reiz
Doch jüdisch von Geschlecht«,
Geschieden zweimal auch bereit» —
Er war halt nie der Rechte ! -
Und als der Prinz mit ihr beinah
Al» Dritter sich verrhltcht.
Ward er nach Südwestairika
Zum Truppendienst befehligt.
Run kann er süßer Liebe Lo»
Für » Erste nicht genießen
Und muß zur Straf « Lerer «»
Und schwarze Koffern schieße«. —

Dache beim alten , überhaupt haben wir dlfordert . Und solche erbärmliche Burschen s„
**

Arbeiterverrat des deutschen Metallarbeb
**

und drohen sogar noch mit dem Kadi, ou
Klage ein, feige , niederträchtige Gesellschaft L
euch an den Pranger stellen , daß euch Hör« ,

**
vergeht.

^
Das gleiche erbärmliche Spiel trieb z,erste Vorsitzende , der Wahrheitsfteund B. ttl .der Uhrenfabrik , A . -G . Auch hier hatte dieine Komrnission ernannt , um mit dieser di /

zu besprechen . Ausdrücklich betonte der $ •
könne zwar keine bindenden Zugeständniffe w

'
was er für durchführbar halte, wolle er denunterbreiten und für Bewilligung eintreten.Punkten zeigte er Entgegenkommen, f_
die Verhandlung als einen Anknüpfungspunktrz,Verhandlungen . Andern Tags nun erklärte
Sie erkennen das . waS gestern Abend berate,sei , nicht an und bleiben auf ihren Ford ,
stehen . Natürlich waren wir mit der Unte
nicht zufrieden , aber wir hätten diese benützteine nochmalige Aussprache herbeizuführen,
aber bedenkt , daß der Direktor zu Zugeständnj
war , die über die sogen . Forderungen der
hinausgingen und man nimmt ein« Stellun,
Herr B . Kämmerer , dann ist der Ausdruck
Verräter noch zu milde.

Auf den famosen Sprcchsaalartikel de»
iverden wir des näheren dann eingehen, ioeM)
tündigte Vernichtung deS deutschen Metall
bairdes beginnt . Bi» dahin reagieren wir
Nur soviel noch für , heute : In der hiesigen

'
deS deutschen Metallarbeiterverbandes sind '
die einkassierte VereinSbetträge des Artille
für sich verwendeten und dann den Schwie
70 Mk . anpumpten , um der Anzeige zu entgehen,loäre es auch intereffant , zu erfahren , war
Geld« geschieht , daS in die Kohlenkaffe g-
und ob diejenigen , die austreten , ihr eirrbe -
erhalten . U . A . w . g.

Lahr , 22 . Nov . Die Ortsverwaltung des
der Textilarbeiter hält es für notwendig, die
und Bürgerschaft von Lahr und Umgebung zu
auf einer Sammelliste zu zeichnen, welche nicht
Stempel des GewerkschaftSkartellS Lahr versehe,

Die am Mitilvoch gepflogenen Ver Hand !
der Textilarbeiter mit ihren Prinzipale » h
keinem Resultat geführt, da den Arbeitern von
Fabrikanten zu rvenig gcboien wurde.

6ememdezeiwng.
Gröviugen , 20. Nov . Nun hat sich doch eine

gesunden, die die Folgen der gegenwärtigen
und der skrupellosen Aushungerung zu wücd
nämlich unsere Steuerbehörde . Die Erhöhun ,
bcitslöhne hält nicht Schritt mit der Vcrtcner"
Lebensmittel und immer mehr müffen die Au'
den Lebensunterhalt reduziert werden. Es hat
in letzter Zeit ein erheblicher Teil der SBeöölfr
anlaht gesehen , das Bier durch den bedeutend
Most zu ersetzen und je nach den finanzielle»
ein größeres oder geringeres Ouantum die
trunkes zu bereiten . Dieses Vorgehen schien ft
Interesse unserer Steuerbehörde zu erregen,
rerrder Sorgfalt nahm sie sich der Sache an,
sich eingehend bei den Verkäufern über die Kä
das Gewicht des von ihnen bezogenen Obstes,
Folge war eine Besteuerung mit 90 Pfennig
liter . Das Ouantum jedes einzelnen wurde
iirdcm ein Zentner Obst zu 3b Liter Most
lvurdc. Sehr zu statten kam der Steuerbc
bestehende IlnkenntniS des Gesetzes , respektive
stimmungen , die geeignet sind , die Härten dieses
zri mildern . Niemand hatte eine Ahnung,
Hausgetränk , bestimmt nur für den eigenen
einer Steuer unterworfen ist, denn schon seit
lichen Zeiten wird dasselbe bereitet urrd genoß
daß hier jemals eine Steuer erhoben worden
Eiltrüstung der Beteiligten über diese b
Schröpfung ist deshalb erklärlich, besonders
seren Nachbargemeinden von einer derarti

nähme bis jetzt nichts bekannt ist.
Die Zahl derjenigen , die sich der befo»

merksamkeit der Steuerbehörde zu erfreuen
mit einem solch reizenden Brieflein in denr
braunen Umschlag bedacht werden sollen , dürft
wie 300 betragen .

Radolfzell , 20. Nov . Die letzte BürgerauSs
oar gut besucht, WaS wohl auf die Wahl einig

Zivar dauert mich der arme Prinz,
Doch kannS im Grund nicht schaden,
Steht endlich auch mal die Provinz
Ein Prinz von GotteS Gnaden !

(HannS in der

Eingegsngene Sücker und Zritfch
( Alle hier angekündigten Bücher und Ze>

find durch die Buchhandlung des Volksfreund
ziehen.)

Staatslehrwerkstätten , von Robert D «
berg , mit einem Vorwort von Anton H "
Sekretär der GewerkschaftSkömmission Oesterreichs¬
gegeben im Austrage des Verbandes der jus
Arbeiter Oesterreichs. . .

Inhaltsverzeichnis : Vorwort . Erste » Kapil«
Lehrlingsfrage . I . Die Bedeutung des Hand
die Lehrlingsausbildung . 2 . DaS Wesen der
Lebre. ZlvriteS Kapitel : Reformen der ge >
Ausbildung. I . Beibehaltung der Lehre . A . 3*
geiverbe, a) subventionierte Meisterwerlstätten. d>
lingsarbeiten - Ausstellungen und LehrlingM
o) Lehrturnus , d ) Ergänzunaslehrwerlstätten .
formen der Fabrikslehre . 2 , Beseitigung der
A . Im Gewerbe (Staatslehrwerkstätten ), a) all
b ) bestehende Einrichtungen im Ausland, c ) das
liche BildurrgSwesen in Oesterreich , 3 ) St
stätten eine Forderring der Sottaldemob
Haube! , lehre. Drittes Kapitel : Die Erziehun»
sozialisiischen Gesellschaft .

Für Lrganisationen zu beziehen durch da» Se
deö Verbandes der jugendlichen Arbeiter 0 «
Wie», VIII . , Lerchengasse 13, gegen Einsen

'
35 Hellern (30 Pfennigen) pro Exemplar,
Briefmarken. Bei Mehrabn chme Rabatt . Au

'
den Buchhandel zu beziehen durch die Äolksbu

'

Ignaz Brand , Wien, VI ., Eumpendorfrrstroße
Preis von 60 Hellern (50 Pfennigen) und Porto-

Spielplan des Hroßy . Kostye
Freitag , 28 . Nov . Zum erstenmal : <?<«

Gatte , in 4 Akten von Oskar Wild «, in» Den
tragen von I . L . Pavta und H. Frhrn . v. Te
Anfang 7 Uhr.

Samstag , 84 . Nov. Statt Die Sonne
Minna von Barnhelm »der Das Gold «
Lustspiel in 5 Akten von Leffin». Anfang 7
gegen halb 10 Uhr.

Sonntag , 85 . Nov ., bleibt da» Hostheater
Bußtages geschlossen.

Montag , 26 . Nov. Statt »tda : Der
romantisch « Oper in 8 Atten van Friedrich
von Carl Maria ». Weber. Snfang 7 Uhr , End« »



zurückzuführen ist. Die List« der Liberalen siegte .IC , Stimm « entfiel auf den — „ Hauptmann van Kö-
Das Zentrum ist niit dem Ausfall der Gemeinde-

iat - wahl offenbar sehr unzufrieden, ja es soll in ge-
» tffrn Kreisen die Absicht bestehen , die Wahl anzufechten ,»un ob schwarz oder liberal , hier ist der Unterschied
^ Nich nicht sehr groß.

Kuf die in der öffentlichen Versammlung dom 12. Wob .Resolution, betreffend die Fleischnot . ist die «nt-
»ert de « Bürgermeister« eingegangrn . Di» Resolution
^ ,rd« dem Verband« mittlerer Städte übermittelt . Auf
tot Wunsch , betreffend die Abhaltung eines Fischmarktes .
«Bf welchem Seefisch« zum Verkauf kommen sollen , wurde
» widert, daß ein hiesiger Kaufmann, der mit Seefischen» handelt , di« Erfahrung gemacht Hab «, daß gerade diedie Seefische nicht kaufen , sondern nur di« mitt-
ta «n und beffrren Stände . Dt« Arbeiterfrauen hätten
«klärt, ihr« Männer , di« schwer arbeiten müßten, könnten
wtt de» Fischen nicht bestehen , sondern mühten Fleisch-
Ehrung haben. Aus diesen Gründen könne der Be«
Mrinderat ein Bedürfnis , Seefische in größeren Ouanti -
Zten zu beziehen und zum Verkauf ,u bringen, nicht an«
^ kennen.

Sr wird noch erwähnt , daß der mit erefifchrn ban«
tande Kaufmann mit einem ganz geringen Verdienst
»arlirb uahm. (Das kann nicht gut stimmen , in andern
Städten hat man mit dem Seefischverkauf lehr gut» Er¬
fahrungen gemacht . In Radolfzell will man offenbar
tau Kaufmann, der mit Seefischen handelt, keine Kon-
kurrenz machen . Red . d . DolkSf ) Jedenfalls wird die
prischwucherpolitik durch die Antwort de« BürgermeistersEiügend charakterisiert.

Die Freie Stimme will die Frage der Fleischverteue «
« ug dadurch lösen, daß sie dem Arbeiter den Rat gibt,weniger Bier zu trinken , dann könne er auch
10 Pf . mehr für das Pfund Fleisch bezahlen . So ver -gnt die .christlich« ' Press» dir Arbeiter. (Was sagtBad Beobachter dazu ? Red . d . volksfr . ) Was
würde die ZentrumSprrff« antworten , wenn di« Arbeiter
t* die Zentrumsarbeitgeber die Anforderung stellten ,
ztwaS weniger Wein zu trinken, um di » Arbeiter besser
bezahlen zu können ?

Badtfcbe Chronik .
Pforzheim .

22. November.
«. Die Versammlung der sozialdemo¬kratischen Vereins , die am Mittwoch Abend im

Tivoli stattfand und sehr gut besucht war , beichättiete
K zunächst mit der Abrechnung von der Herbstfeicr.die Kaffe des Verein? und an daS Kartell konnte
ein Geiamtüberschuß von 412 Mk. abgeführt werden ,g» der Höhe deS Uebersckuffes wurde keine Kritik geübt,mnso schärfer tadelten aber mancke Diskussionsredner die
ungenügenden Darbietungen , In diesem Punkte batte
die Kritik bis zu einein gewissen Grade ihre Berechti¬
gung : die Genossen de? ständigen Festkomitees werden
bemüht sein, Fehler zu vermeiden u»d daS Arrangement
gut und wohldnrchdacht durchzuführen.Ein Genuß Ivar das Referat deS Genossen W e i ß -mann - Karlsruhe . Er sprach über die politischen LehrenW» Jena und Köpenick. Seine Zeichnung des verlot¬terten feudalen preußischen JunkerstaweS, der vor hun-
dett Iah en von dem genialen Korieu Napoleon aufs
tiefste gcdemütigt wurde , war ein 'vohlgelungenes Ge¬
schichtsporträt. Als Pendant der geniale Streich eines>u«gestoßenen der menschlichen Gesellschaft , der den
»reußisch - deutschen Militarismus dent Gelächter und
Hohn der ganzen bewohnten Erde ^ preisgegeben hat.
Auch hier gelang dem Redner mit markigen Strichenein gutes, treffliches Bild . Für seine Rede sei Genosseveißmann auch an dieser Stelle gedankt .

Freiburg.
22. November.— Bei der 8. Immatrikulation schrieben sich 80 Stu¬dierende ein . Nach der provisorischen Feststellung beläuft

B die Eesamtfreguenz auf 1748 Studierende «gegenüberil des Vorjahres ).

r. Muggensturm, 21 . Nov . Eine Hochzeit mit
Hindernissen . Dem Rastatter Tageblatt wurde
folgende originelle Geschichte berichtet ; dieselbe sollwahrheitsgetreu geschildert sein und auf unserem Rat¬
hause arg verschnupft haben : Aus der ländlichen Nach-
harschaft wird uns folgendes humoristische Stückchenerzählt : Es ist ja wirklich schön, wenn man einmal soweit ist , daß man sich einen eigenen Haushalt gründenkann und ' mit Sehnsucht und Bangen wird der Momenterwartet, wo die jungen Leute durch den Spruch deS
Gesetzes zu glücklichen Pärchen zufammengefchmiedetwerden. Aber oft kommt es vor , daß e» nicht ohne

Hindernisse abgeht. Zwei junge Pärchen , welche gesternhiesen Schritt für« Leben wagen wollten, kamen aufsktondeSamt, um sich trauen zu lassen . Der HerrBürgermeister war aber nicht da ; nachdem man längereIeit gewartet hatte , wurde nach ihm geschickt , Aber,» SchreckenI Dieser war seit v̂ gcstern verreist undhatte offenbar die Hochzeiten vergessen . Wohl oder übel
wußte man den ersten Gemeinderat aufsuchen, der sich
allerdings in blitzähnlicher Geschwindigkeit inS neue?kug warf und auf dem Standesamt erschien . Aber-wit deS Geschickes Mächten ist kein ewiger Bund zustrchten und daS Unglück schreitet schnell" , denn jetzt ersttntdeckte man , daß die Amtskettc eingeschloffen war undahne diese hat ja die Ehe keine Giltigkeit ! Es wurde
^achnials zur Frau Bürgermeister um die Schlüssel ge-
fenbet , man mußte aber erfahren , daß der Herr Gemahlhlese in der Tasche habe ! Nun war guter Rat teuer .G>an entschloß sich aber, endlich doch von einem Schlossera^n Kasten aufsperren zu lassen . Nun erst konnte deräst donstalten gehen . Wollen wir hoffen, daß das Er ,aPuir für die jungen Paare kein böses Omen ist.

Billinge », 20 . Nov . Die angekündigte Antwort despastgeu Pfaffcnblattes auf nnsern WeinsälschungS - Arit 'el
3* wft heute erschienen , nachdem sich die Redaktion drei»age für die 8 Zeilen besonnen hatte und der „geistlichevtniermamwibr diesmal nicht beistand. DaS Hetzorgan vor-wngt Beweise für das, waS mir geschrieben haben und stelltr ®

i nun als „ unschuldiges Lamm" vor. Hat denn das«olksblati den Inhalt deS roten WahlflugblattcS bei7" Bürgerausschußwahl ganz vergessen ? War dortwrueicht kein Mißtrauen gegen Herrn Bürgermeisterlöraunagel enthalten ? Kann sich ferner genanntes7*®“ erinnern an die erste Bürgerausschiißsitzung
^ chder Wahl, in welcher der Herr Bürgermeister erwähnte,die Angriffe in der nächsten Sitzung zurückzukommen ?
J®* dieser Sachlage ist eS doch leicht begreiflich , daß- ^ schwarzer " -Seite die Aeußerung getan worden
JjJvf'* wollten Herrn Bürgermeister Dr . Braunagel das
■t? .”, sauer machen . Auch beim Lesen der ersten2 ” , e ‘ über die Deinaffäre im Pfaffenblatt muß jeder^whiweihte ein Mißtrauen gegen uitsern Bürgermeister^°usfinden . Erst Verdächtigungen in die Welt schien:und nachher den Unschuldigen spielen , ist eckt „ ckrist-
^ . "ud jesuitisch. lieber unsere Schlußanfragr , die „ dunklefulul ' Affäre betreffenb, bei loelchcr niemand als Zeuge auf-will , resp . solche auch kaum zu ermitteln sind, Aus -

SU geben , dazu haben wir keine Verpflichtung;j ? “ wir wünschten ja solche vom Volksblatt, welches jaDinge immer gut unterrichtet ist. Es handeltenur um rin Stadtgespräch und haben wir inu ■-? Sfflle eine Behauptung nicht atifgestellt . Wiru «rin« Gelüste nach Prozessen, wie das Volksblatt,
h
** sich jetzt wegen die er Weinfälkchungsgeschichte

tfj 0*
; hiesigen Schöffengericht zu verantworten hatv» seiner Erklärung des Herrn Wrinhändlers Bacher .# dem Wein nur 450 Liter Wasser zugesetzt unt^ auch die Untersuchung ein günstiges Resultat zur— Für unS ist diese Angelegenheit erledigt .

Knielingen , 22. Nov. Heute früh brannte daS Wohn¬haus de, ' Johann Christof Beckthold III Erben in derAltstraße nieder. Entstehungsursache unbekannt.Markdorf , 22. Nov . Der ermordete Oskar Amannvon Deisendorf arbeitete mit dem mutmaßlichen Mörder,einem Schweizer namens Pfannmacher , diesen Sommerhei Bezirksrat Klingenstein zur Reismühle . Pfannmacherüberredet«' den Amann, mit ihm nach Amerika zu geben .Dieser nahm 600 Mk. Reisegeld mit. Der Tag der Ab¬
reise wurde auf den 2 . September festgesetzt, die Mordtatam Abend de« 8. September verübt . Pfannmacher istseit 8 Tagen verschwunden . Lr scheint die Leiche in die
Aach geschleppt zu haben. Auf der Brust war eine
Schaufel befestigt.

Mannheim , 22 . Nov . Auf einem Schnellzug wurde,wie di» N . Bad . LandeSztg. meldet , gestern Mittagwährend der Fahrt zwischen Mannheim und Heidelbergder Lokomotivführer irrsinnig . Zum Glück geschahkein Unfall. In Heidelberg wurde der Mann in Be¬
handlung genommen .* Weiuheim , 22. Rov. In Laudenbach stürzt« der86 Jahre alte verheiratete Landwirt Joh . Stein III vonder Stiege seines Wohnhauses. Er war sofort tot .

Hus der Reftdenz .
* Karlsruhe. 28. November .

Verurteilt . . .
„Der Beklagte Weißmann wird wegen öffentlicher

Beleidigung zu einer Geldstrafe von 50 Mk . und Tra¬
gung der Kosten verurteilt . Außerdem loird dem Klägerdas Recht zugesprochen , den verfügenden Teil deS Ur¬teils drei Wochen nach erlangter Rechtskraft im VolkS-
freund und im Bad . Beobachter zu. veröffentlichen." Soverkündete der Vorsitzende der 4 . Strafkanimcr , Herr
Landgerichtsdirektor Frhr . v. Woldeck, nach etwa l 1/*«
ständiger Verhandlung in Sachen Müßle -Weißmann .Verurteilt ! Verurteilt , obwohl die Herrn Mühle be¬
treffende Notiz eine äußerst milde Fassung hatte , ver¬urteilt trotz des für den Kläger geradezu vernichtenden

/Ergebnisses der Beweisaufnahme in erster Instanz .Und die Urteilsgründe ? Der Schlußsatz in der frag¬lichen Notiz : Anständige Menschen werden von Sozial¬demokraten stets auch so behandelt , wie sie es verdienen
. . . sei beleidigend. Es ist damit gesagt, der PfarrerMüßte sei kein anständiger Mensch . Auch die Absicht der
Beleidigung nahm das Gericht an . Nicht um eine Ab¬
wehr, sondern um einen beleidigenden Angriff habe es
sich gehandelt. Der § 193 sei dem Redakteur nicht zu-
zubilligen, denn die Presse habe vor Privatpersonen nichtsvoraus . Der Angeklagte war zur Wahrnehmung der
Interessen der Crsinger Einwohner nicht legitimiert .
Usw . usw .

Wir könnten nicht sagen, daß uns die Gründe des
Landgerickts von unserer Schuld überzeugt hätten . Das
Verhältnis des Herrn Mühle zum Volksfreund und zur
sozialdemokratischen Partei muß von einem anderen Ge¬
sichtspunkt aus betrachtet werden , wie von dem toter
Paragraphen des Strafgesetzbuches. Gewiß , wir sindverurteilt , aber nach wie vor ist für uns das Ergebnisder Beweisaufnahme vor dem hiesigen Schöffengericht
maßgebend, wie wir eS gestern unseren Lesern unter¬
breitet .

Herr Mühle war mit einem großen Stoß Akten , die
in gewisser Beziehung an die bekannten Ahlwardt -Akten
erinnerten , in den Gerichtssaal getreten . Er konnte sie
nicht verwerten . Sein Angriff galt den Zeugen der
ersten Instanz . Diese seien sämtlich — Sozialdemo¬kraten, ergo, so definierte Herr Mühle , verdienen siekeine Glaubwürdigkeit . Weißmann wies diese Argu¬mente Müßles scharf zurück . Herr Mühle mag doch ein¬mal den Fall Elchesheim aufblättern . Welche Rolle
haben dabei Zentrumszeugen gespielt. Beinahe wäre esdamals zur Verhaftung einiger dieser frommen Leute
gekommen .

DaS Landgericht hat also attestiert , daß für HerrnMüßte die Bemerkung, anständige Menschen werden von
Sozialdemokraten entsprechend behandelt , beleidigend ist.Warten wir ab, wie lange Herr Mühle braucht, um
gegenüber Sozialdemokraten mit Simpeln und anderen
Ehrentiteln um sich zu werfen .

D. Friedrich Naumann
sprach gestern Abend in einer sehr stark besuchten
Versammlung im Eintrachtssaale über die Frageder W o h n u n g s r e f o r m . Wir werden aufden interessanten Vortrag morgen ausführlicher zusprechen kommen .

Die Schmarotzer des menschlichen Körpers .
Im großen RathauSsaale hielt gestern Abend HerrProf . Dr . Stark vor einem zahlreich erschienenenPublikum einen Vortrag über das Thema : Die Schma¬

rotzer des menschlichen Körper?. Der Vortragende führtein der Hauptsache ungefähr folgendes aus :
Lebende Wesen , die sich in anderen Lebewesen auf¬halten und dort ihr Leben fristen , nennt man Schma-

rotzcr oder Parasiten . Es gibt eine sehr große Anzahlvon Schniarotzern, die sich im und . am menschlichen Kör¬
per , an allen auf dcmLande undimWasserlcbendenTieren
aufhalten . Selbst an den Pflanzen findet man Schma¬
rotzertiere und -Pflanzen . Man scheidet die Parasitenin solche , die äußerlich auf der Haut und in solche, diein den Organen und den Muskeln des Menschen leben.Bis jetzt hat die Wissenschaft 50 Arten von Parasitenentdeckt, die den menschlichen Körper bewohnen können .Beinahe bei allen Menschen findet man in der Mund¬
höhle oder in den Gedärmen Parasiten , von denen aber
ein großer Teil dem Menschen keinen Schaden verur -
sacken. Ein sehr großer Teil der Schmarotzer macht
nicht seinen ganzen Entwicklungsgang durch . Diese Wan¬
derungen der Schmarotzer, von dem Menschen auf das
Tier und wieder zurück zum Menschen , was immer durch
Uebertraguug geschieht , sind für die mcisten Parasiteneine Notwendigkeit zu ihrer Fortpflanzung . Fast alle
Parasiten sind übertragbar und kann die Uebertraguug
durch bloße Berührung , durch den Genuß von rohemoder nur halb gebratenem Fleisch oder Fischen und un¬
gekochtem Wasser siattfinden .

Der Vortragende schilderte an der Hand von Zeich¬
nungen die Fortpflanzung einzelner , dem Menschen am
schädlichsten Parasiten , unter denen der Erreger des
MalariaficberS , die Trichinen und der Bandwurm die
gefährlichsten sind. Von letzteren unterscheidet man drei
Arten , wovon die durch den Hund auf den Menschen
übertragene Art , der sogenannte Hundebandwurm , die
kleinste , aber auch die dem Menschen am meisten Schaden
zufügcnde ist. Man bekämpft den Bandwurm dadurch,
daß man ihn durch den Genuß von scharfen Speisen , wie
Häringe , saure Gurken , abtreibt . Bevor man aber eine
Kur zur Abtreibung irgendwelcher Parasiten , die sichint Körper des Menschen aufhalten , unternimmt , ziehemau einen Arzt zuratc ; denn sehr leicht kann eine nicht
richtig angewandte Kur töilich für den Menschen auS-
gehen . Redner warnt vor allem vor den vielen von den
Kurpfuschern in A n z e i g e n empfohlenenMitteln , die immer die Gesundheit und den
Geldbeutel des Menschen schädiget : und nie einen
Erfolg zeitigen. Zur Entfernung und Verminderungder Schmarotzer in und an dem Körper des Menschenempfiehlt Herr Prof . Dr . Stark fleißiges Baden , ins¬
besondere soll man nach jeder Berührung mit Haus¬

tieren die Hände waschen , mtd dies hauptsächlich vor dem
Genuß von Speisen , da sich an den Haustieren oft eine
Anzahl von Parasiten aufhalten .

Die Zuhörer spendeten dem Vortragenden lebhaften
Beifall .

Liquidation der Karlsruher Schiffahrts -
Gesellschaft.

Wie schon mitgeteilt, hat die Karlsruher Schiff¬fahrts - Gesellschaft ihrem Personal gekündigt, weildie Gesellschaft zu liquidieren beabsichtigt . Es
schweben Verhandlungen wegen Errichtung einerneuen Gesellschaft und wird daS Personal , so weit
tunlich , ev. von der neuen Gesellschaft übernommenwerden.

H . Die Arbeitnehmervertreter zur Generalver¬sammlung der AllgemeinenOrtSkrankenkaffe werden auchan dieser Stelle nochmals auf die heute Abend halb 9 Uhrim großen Saale der Restauration Möhrlein stattfindende
Vorbesprechung zur Generalversammlung dringend ein¬
geladen.

Wetterbericht . Ueker den kontinentalen LagenEuropas ist das Barometer noch weiter gestiegen undrin Marimalkern mit mehr als 775 Millim . erstreckt sichheute keilförmig von Westrußland über Polen , Böhmen,Oesterreich , Südbayern und das « lpengebiei bis nach
Südfrankreich. Sowohl gegen das Mittelmeer wie ins¬
besondere in nordwestlicher Richtung gegen den nord¬
atlantischen Ozean nimmt der Barometerstand ab . Nord¬
westlich von Schottland beträgt der Barometerstandweniger als 750 Millim. Aitsläufer und vorgelagerteTeilminima der nordwestlichen Depression verursachen im
Bereich des hohen Druckes Trübung und Niederschläge,lieber unserem Gebiet sind Niederschläge gefallen.

Voraussichtliche Witterung : Wechselnde Bewölkung,zunächst noch stellenweise Niederschläge , ziemlich mild.
(Fortsetzung im zweiten Blatt .)

Yerfammiungsbericbte .
Ter Protest gegen die Lebensmittelverteuerung .

Aus dem 13 . Wahlkreis . Am Sonntag , 18. Nov . ,fand in Evpingen eine von über 209 Personen be¬
suchte Versammlung statt, in welcher Genosse Landtag s-
abgeordnetcr Lehmann in l ^ stündigem Referate überdie Reichs - und LandeZpolitik , sowie die herrschendeTeuerung sprach . ES ist dies das erste Mal , daß in
Eppingen eine sozialdemokratische Versammlung stattfandund ist zu hoffen, daß eS dort ebenfalls vorwärts geht.

Hus dem Reiche .
Strassburg , 23. Nov . Dem Gemeindeförster Stirn in

Tambach wurde im Walde von Wilderern der Hals ab¬
geschnitten . Von den Mördern fehlt jede Spur .

Aus Elsaß-Lothringen , 20. Nov . Einem bedeu¬
tenden Schmuggel ist die deutsche Grenzbehördein den letzten Tagen in der Nähe von Avricourt auf die
Spur gekommen . Der Lothr. Volksstimme zufolge sindin die Affäre annähernd 50 Personen verwickelt . Das
„ Geschäft "

, daS sich u . a . mit dem Vertrieb von Seide
befaßte, sei seit einer Reihe von Jahren schwunghaft be¬trieben worden. Die von der Zollverwaltung dorge-
nommcnen Haussuchungen sollen bedeutende Belastungenergeben haben.

Köln, 22. Nov. Nachdeui erst am 10. November aufden Schnellzug Köln-Tricr zwischen den Stationen nach
Mechernich und Schwenn vier scharfe Schüsse abgegebenwurden , hat man unweit der Station Ehrenfeld auf den
dichtbesctzten Köln-Aachener Schnellzug am DienstagAbend zwei Schüffe abgegeben. Während der eine in das
Abortfenster drang , ging der andere durch das nächstge¬
legene Kupeefenster. Personen wurden glücklicherweise
nicht verletzt .

Bamberg, 20. Nov . In Burgkundstadt mutzten zwölf
Hunde wegen Tollwut bezw . Tollwutverdachts getötetwerden. Fünf gebissene Persoiten begaben sich in die
Jnfektionsanstalt nach Berlin .

Magdeburg, 23. Nov . Die Frau des gut situierten
Kaufmanns Schulze, die seit der Geburt ihres 8 Wochenalten Kindes schwermütig war , schoß ihren Mann in die
Schläfe und verwundete ihn schwer . Sie tötete sich dann
selbst durch einen Schuh in den Mund .

Zittau , 23. Nov . Nach der Verkehrsübergabe stürztedie neue Brücke über die Mandau bei SeifhenncrSdorsein und liegt nun im Fluß . Der Materialschaden istbedeutend, verletzt wurde niemand.

Vermischtes .
8 Schiffszusammenstoß auf Cherbourg . Unter dem

22 . Nov . wird gemeldet: Bei dem in vergangener Nacht
stattgehabten Zusammenstoß des Llohddampfers Kaiser
Wilhelm der Große mit dem Royal -Mail -Dampfer
Orinoco ist der letztere beschädigt worden. 3 Mann von
dem Orinoco werden vermißt . Der Unfall ereignete
sich bei Nebel . Wie ek schien, wurde der Lloyddampfer
von dem Orinoco angefahrcit .

Tine weitere Meldung besagt : Vier Zwischendeck-
Passagiere sind getötet Ivorden, fünf wurden verwun¬
det . DaS Schiff ist in allen Teilen dicht, der Schaden
ist nicht erheblich .

Nach . einer Cherburger Meldung erklärte der Kapitän I
des Orinoco, der Nebel sei so dicht gewesen , daß nicht ein- 1
mal das Reflektorenlicht eines Panzerschiffes wahrge - I
nommen wurde, geschweige denn ein Raketensignal . Die I
Toten und Verwundeten des Kaiser Wilhelm sind zu- !

meist russische und ungarische Auswanderer . - Der Ori¬
noco erhielt den Auftrag , nach Southampton zurückzu¬
kehren. Er wird von dort nach Jamaica abdampfen.Von den schwer Verwundeten ist ein lljähriges Mädchen
namenö Stcvier gestorben , lieber die Toten wurde
folgendes mitgcteilt : Croissant und Mühlbauer kommen
aus Wormk, Zimbclmann aus Forbach , Anna Kourzelik
aus Böhmen.

letzte polt .
Verteuerung der Zigarren .

Mannheim , 22 . Nov . Die Mitglieder deSVereins der Zigarrcnfabrikanten von linierbaden ,der Pfalz , Hessen rind Württemberg mit dem Eitzein Mannheim beschlossen infolge der bis zu 20 Proz .und noch höher gestiegenen Herstellungskosten eine
Preiserhöhung für sämtliche Zi »
garrenfabrikate eintreten zu lassen . Wegender Höhe der Atlfschläge für die einzelnen Sorten
soll noch im besonderen verhandelt werden .

Landwirtschaftsminister v. Arnim .
Berlin , 22. Nov . Der Reichsanzeiger meldet :

Ritterschaftsrat und Rittergutsbesitzer v . Arnim
ist zürn Staatsminister und LandwirtschaftSministerernannt und der Minister des Innern von der
Leitung des Landwirtschaftsministeriums entbundenworden.

Eine koloniale Denkschrift.
Berlin , 22 . Nov . Dem Reichstag ging eine

Denkschrift über die finanzielle Entwicklung der
deutschen Schutzgebiete (ohne Kiautschou ) eine
graphische Darstellung der Aufwände des Reichsmit Ausnahme der Militärlasten für die Schutz¬gebiete und der eigenen Einnahmen der Schutz¬gebiete, ein Vergleich mit der finanziellen Ent¬
wicklung Algiers, sowie ferner eine Denkschrift überdie deutschen Kapitalintcresscn in den deutschen
Schutzgebieten (ohne Kiautschou) und deren Größe ,Stand und Rentabilität zu .

Parlamentarisches .
Berlin , 22 . Nov . Im Reichstag wird an¬

genommen, das; mit der Beratung des Gesetzent¬wurfs betreffend die Rechtsfähigkeit der Berufs¬vereine morgen Freitag begorineu wird . Diese
Verhandlungen ivorden auch die Samstag - und
Montag Sitzung in Anspruch nehmen. Am Dienstagsoll die Inlerpcllaiicm des Zentrums und der Polenin Sachen des Schulstreiks an die Reihe konnnen.Dann erst wird es zur Kolonialdebatte komnienund zwar sollen znsammengcfaht werden die Be¬
ratung über den Nachtragsetat für Südwestafrika ,über die dem Reichstag vorgelegte Denkschrift undüber die bis dahin an den Reichstag gelangte
Bahnfordernng , die heute den Bundesrat beschäftigt .
Ausgenommen wird von diesen Debatten die Er¬
örterung über die Immunität der Abgeordnetenund deren etwaige Verletzung durch den Unter*
suchungsrichter. Ter Etat wird erst kurz vor den
Weihnachtoferien dem Reichstage zugehen und soll
erst nach Weihnachten im Plenum beraten werden.

Französische Kammer.
Paris , 22 . Nov . Die Kammer, die heute

Vormittag die Generaldebatte des AckerbaubndgetS
erledigte, hat heute Nachmittag ohne Debatte den
Antrag der Budgetkonunifsion , wodurch die Be¬
züge der Mitglieder des Parlaments von9000 auf 150Ö0 Franks jährlich erhöht wer¬den, angenomnlen. -

Vettemsanreige*.
Karlsruhe. ( Gesangverein Lassallia.) Morgen SamSiagAbend Punkt 8 Uhr aus besonderem Anlaß Zusammen¬kunft aller Sänger Ecke Leopold - und Viktoriastraße.

Vollzähliges Erscheinen erwartet 4680
Der Vorstand.

Hagsfeld . (Soz . Verein .) Samstag abends 8 Uhr Mit¬
gliederversammlung in der Kanne. 4657

Dnrlach. (Soz Vereins Samstag , 24 . Nov., abends
halb 9 Uhr, findet im Schwanen Mitgliedecversamm-
lung mit Vortrag statt, wozu auch unsere Bürger¬
ausschußmitglieder eingeladen sind . Pünktliches tind
vollzähliges Erscheinen wünscht 4677

Der Vorstand.
Pforzheim. (Soziald. Bürgerausschußfraktion. ) FreitagAbend Sitzung im Graf Eberhordt. 4638
DnrmerShcim. (Soz . Wahlverein. ) Sonntag, 25. Rov.,nachmittags t Uhr , im Gasthaus znm Hirsch : Außer¬

ordentliche Generalversammlung. Wegen Wichtigkeitder Tagesordnung bittet man dringend um voll¬
zähliges Erscheinen . 4679 .2 Der Vorstand.

Triberg. lArbe ter- Wahlverein .) Samstag , 24 . Nov .,abends halb 9 Uhr , in der Schioarzwaldbraurrei i
Versammlung. 4678

Kettickligung .
In dem Bericht über die Schopfheimer Ver¬

sammlung der Linksliberalen hieß es, daß auch die
Naiionalliberalen die Versammlungmit einberufen hätten .Hier liegt ein Druckfehler vor , eS soll statt National¬liberale „ Nationalscziale" heißen .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Gemeinde»
zeitung mtd Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerci und Verlag des
Volksfreund Geck » . Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Gute und billige
1 Schula - Waren

kauft man stets im

Schuhwaren -Haus
22 Xaiserstr . 221

«j zwischen Kronen - und Waldhornstrasse . g
& Sosef Ssviä. mi »
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Deutscher Metallarbeiter-Verband
Zahlstelle Karlsruhe «

Markgrafrnstr . 26I . Telefon 2098. Geöffnet von vormittag »
1 Uhr ttt ' “ ■ - - - — ■ -mrrau

bi» mittag »
lettag bis abends

Uhr lind nachmittag» von 1 bi» 7 Uhl
d» 8 Uhr. SamStaa » mittag» von 2 Ul

tags geschloffen.

*. Dientagl und
;k ab unk Souu -

4678 .2

Durlach .
Samstag den 21 . November , abends Punkt 6 Uhr , tm East»

hau« zum „Lamm "

Wonatsversammmng .
Tagesordnung r

1. Bortrag des Kollegen L. viückert über : „ Die WohlfahrtS -
Ausstcllung in Berlin -Charlottenbnog " .

2. Gewerkschaftliches .

Ain Sonntag den 25 . November finden in nachfolgenden Orten

öffentliche Versammlungen der
Metallarbeiter

statt : An a . Rh . im Gasthaus zum „ Rappen " mittag » » Uhr,
Bnsenbach in der „ Sonne " abends 6 Uhr ,
Beiertheim -Bulach zum „ Schnapssörg " mittag » 8 Uhr»
Forchheim zum „ Lokalbahnhof " abend» 5 Uhr,
Ettlingenweier zvm „ Adler " abend» 6 Uhr,
Bruchhaufeu zum „Hirsch " mittags 3 Uhr,
Daxlauden zur „ Sonne " mittags 3 Uhr,
Griinwinkcl zur „ Wacht am Rhein " abend» < Uhr,
Knielingen zur „Krone " abends 6 Uhr,
Mörsch zum „Lamm " mittag» 3 Uhr,
Malsch zum „ Mahlberg " mittags 3 Uhr ,
Nenbnrgweier zum „ Adler " abends 6 Uhr,
Reichendach zur „ Linde " mittag » 3 Uhr,
Rüppurr zum „ Jähringer Löwen " mittag» 3 Uhr.

Tageeordmmg in allen Versammlungen:

„Dis voruchrnstcu Kujgabeu des Deutschen
SftetallarbeiteV'Verbandes “.

Referenten : Jakob Hirfchaner, Friedrich Flohr , Christian Horst, Rudolf
Girolla , Wilhelm Koch , L . Rückert, W. Vespermann und v * Sauer .

Wir ersuchen unsere Mitglieder und Vertrauensleute , fitr «inen guten
Besuch obiger Versammlungen zu agitieren.

Die OrlBverwaltung .
NB . Der Metallarbeiter -Notizkalender ist in gediegener Aus¬

stattung und vorzüglichem Inhalt erschienen und im GeschästSlokal sowie bet
den Ginlossierern zum Preise von 50 Pfg . erhältlich

Hüppurr .
Die auf Sonntag . 25 . November angesagt« Sängerversammlnng

findet wegen der öffentlichen Metallarbeiter -Versammlung , di« am
Sonntag den 25 . November, nachmittags 3 Uhr im »Zährtnger Löwen"

stattfindet und Ivo Landtagsabgeordneter Ehr . Horst au» Durlach sprechen
2 . Dezember statt . 4674wird , erst am Sonntag den Dezember statt.

Der F.inberufer .

Unsere

ist eröffnet !

Dieselbe Ist in allen Teilen aufs reichhaltigste sortiert mu! bietet eine

Kiesen -flnswahl , passend für Qeschenke für Knaben und Jdädehen .

Hermann Schmoller & Cli -

Habakarßeiler-^ eröand
Zahlstelle Karlsruhe .

Am Samstag den 24 . November findet im Saal « der Restau¬
ration Möhrlein , Kaiserstratz « 18, unser 4488 .8

18. MMZslvsi
verbünd« , mtt Theater -Anffsthrnng , Konzert , Gesang n . Tan » statt.

tr « tntrttt 20 Pfg . -Mg

Karten find zu haben bei den Vertrauensleuten und Vorstands¬
mitgliedern.

Mißt ßMdkll
Pahr , firontaflt.

Kaufe
fortwährend getragen« Herren - nnd
Damenkletder , Schuhe « . Sttefel ,
aber nur gute Sachen.

Frau North » Streekflui ,
Brnnnenstr . 5 , Eing. Durlacherstr.

Nene

Mehl
Kerrenmshl , gesetzlich geschdlzte Markt

Nr. 00 (Konfektmehl ) und Nr. O (Blütenmehl )
in prachtvollen Handtuchsäokchen

5 U 10 U 25 W 60 U 100 w 200 «

I^r . 00 1 .10 Jt 2 . 10 M 4,80 M 9.20 M 18 M 86 UV ,
„ o 1 .- B 2._ 4 .60 , 8 .80 „ G n 38 n
„ 1 0.86 , 1 .66 , 4.10 „ 8. „ 16.76 „ 81 .

Nach AuswSrts per 100 Kilo -Sack 1 Mk.
billiger .

Presshefe täglich frisch .
Sehweineschmalz, de«tsch

von köstliohem Geruch und Geschmaok
1 Pfd . 68 Pfg ., bei 8 Pfd . k 65 Pfg.

10 Pfd . Emailtopf 6 .50 Mk.

Schweineschmalz, amrikanlsch
garantiert rein

1 Pfd . 62 Pfg . , bei B Pfd . k 60 P%.

Margarine (Marke Conettorii )
1 Pfd . 70 Pfg ., bei 6 Pfd . k 65 Ptg .

bei 80 Pfd . -Eimer st 02 Pfg '

Palmin
1 Pfd . 70 Ptg . , bei 8 Pfd . k « Pfg .

Mettwurst , norddeutsche,
zinn Soeben und Rohesten

1 Pfand 85 Pfg .. bei 5 Pfd . k 75 Pfg .

Cervelatumrst und Salami
hoohfein und sehnittfest

1 Pfd . 1 .20 Mk. , bei 8 Pfd . k 1.10 Mk.

8ier, prima grosft
Sttlok 8 und 71/, Pfg .

Kieler Sfiehttnge 8 sttu* SO Pfg.

Teig -Waren .
1 Pfd. bei « Pfd.

Fadennudaln . . 28 Pf* 27 Pfg.
Eierfadennudeln 43 »f 43 N
Gemüse „ breit30 19 28 91
Gemiisenndeln bessere 38 H 37 19

„ Eiernndeln . 45 19 43 99
Elerriebele, Sünde 1
ABO , Storni# j

40 N 88 9>

1 PM. bei S Pfd.
Bruoh -Macoaroni 26 „ 25 „
Hscesronl, lose , prima 32 „ 31 „

N >i Psket 40 „ 38 , ,
1 Pfd. bei 5 Pftf.

Nene Linsen , kleine 23 Pfg . 24 Pfg.

99 , . grosse 40 8 38
9# Erbsen , gesp . 16 99 13
99 „ gans 20 99 19
99 „ grüne, gesp. 23 99 24
99 ■ahnen , weisse 20 9» 19
91 Pflaumen bosn . 35 99 33

99 ii n 99 27

99 Ersnz -n.Korbfeigen30 99 29

99 Edelbirnen 80 99 78

99 Aprikosen 100 99 99
99 Blrnenschnlts 18 99 17

Nene Marmeladen
Himbeer , Erdbeer

^
Aprikosen u . Mirabellen

lose und m 6 Pfd . -Eimern .
Rhainisohes Apfelkraut

1 Pfd . 55 Pfg - , 10 Pfd .-Eimer 4 .00 M .
Neue Konserven .

empfiehlt

Telephon Nr. 464. Jr . W .
Mauser Ww .

Erbprinzenstr . 21.

Preislisten gratis und franco. Versand nach auswärts . 4se»

avvvvvvvvvvvvvvwvvvvvvvvvva
S(iiol»(Mlir«l . Bttria jtnttna .

Samstag den 24 . November , abend» 8 Nhr , findet tm Sasthaut
,ut Rose bei Genosse Landhäutzer

Mitglieder -Wersammlung
statt .
Konferenz.
4676

Tagesordnung : Berichterstattung von der letzten Wahlkreis -
Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht .

Oer Verstand .

' ~ ‘ " ..
Offkulmg .

Dienstag den 27 . November > 906 , abends 8 Uhr t« Stadttheater

Wlds-Nlirßkllnnz
„Flachsmarm als Evzieher ."

Karren zu ermäßigten Preisen sind bei den Gewerkschaft -Vorständen
_ zu haben. _ 4664

chänseteöeru
werden fortwährend angekauft .

Zährmg -erstrasse 88
A . Elnele .

Zum Besuche meiner reiebsortierten

Spielwarenausslellnng
lade ohne Kaufzwang höfl. ein .

N . Hebeisen ,
Erstis Haus- uni Kickiigerlts - Ma| izli Mar SldstHt,

- Werderplatn 86 . -
Mitglied des Ladattsparraralaa . 4667

Pahr , itnnib.

,1

Skeparaturo» seit 190S auSgeführt,
der best« veweir » einer anorkannt
beliebten oud billigsten Keparatur »
werkstätt», wenn maa in Betracht
zieht, daß ich dieselbe » alle persönlii
allein ausfllhr«. 444 '

Spal-EaparaMertsttlto
für Uhren jeder Art

Job . JhSger . ktzrvtcher.
Kaiseostraß, 17, « etLubau i . S

Streng reell« Bedienung.
« arautie ft , jede Uh»

|lllollrnfSo (1: rii|
Pahr , Kronküür.

Herde ! Seien!
Waschmaschinen !

Emailliert » Herde mit drei
Stein » Rtckelstange, geschliffene Platt «

von 85 3Jlf . st ! ! , *097
lädierte Herde von 24 Mk an,
bi» zu den größten in feinster Aus¬

führung unter Garantie .
Vasen in «llen Größen und jeder

Ausführung.
Gasherde» Ismail- und Eisen-Koch¬
geschirr« u. dgl . zu sehe billigen

Preisen empfiehlt
Emst Han

HerdaeschSf «

Sbt gut erhaltener 4848.8

flügel
iß s« 180 Mk. zn verkaufen .

Lmsenßrnhe dl .

Zwetschgen-Latwerg
w - 224

(garantiert rein, mtt Zucker
versüßt)

Melange m 254
Pflaumen w. 80 4
Mirabellen
Erdbecr m50 ^
Obige Marmelade « tn

handlichen 5 Pfd . - Eimer «
entsprechend billiger .

Ferner : 4814

Neue

garantiert mit 60•/, Zucker
eingekocht,

offkll pkr Kfd. 40
10 W ..ß,le JC 3 .50 ,
25 Jlfh. -Pofe JC 8 .—

empfehlen

Pfannkuch & Go.
0 . m . b . H .

in den bekannten Karlsruher
Verkaufstellen .

| drSridttr WkAkl!

Pahr - KklMkliSr.

Klkinimhhnlsnttdnil|.
Karlsruhe . Di« Stadt Karlsruh»

kann im Hafengebiet» » in« Anzahl
schwächer« eschen« Sagnerstange»
Hanimrrstiele und Behnenstecken *■
abgeben.

Bestellungen nimmt der städtisch»
Waldhüter B o m m e r in Mühlbur«
entgegen. dt>SS

Kleine Anzeigen.
Imal im äJionat f. Abonn gratis.

444ötdestr . 24 , 4 . St . r .. V-rdh-
ist ein möbl. Zimmer an etnv>

ord. Arbeiter M drrm. Preis m»
Kaffee 14 Mk.« “ ii ” —oft
Hrrlatret Abendy,0 *r
Willömi . verlor ein « Fra» ist
der Luttenstraß« ihren Geldbeutel, m»
ca . 8 Mk. Inhalt . Ab,»geben ge«S
Belohnung Lntsenstr . Sil , Hintrrh -

St . rechts._ jp

IkilrrMnchtkii «Siri
Werdeevta ^ 33 , 8. «t.

ßttirikllnSzrl
bei Jas . Mater , Schienst, . H 1
Baden -Badea .

Jfa 16 »
verkaufen. Ci <l| . Herrenk»
Hornberg

Schikillnl, .
Wn Berk. v. KtfiM x. »u tb«ra«h>
Off. an M . tnw , Areidneg «- 1
Karthäusorstraß» Mi .
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